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Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- AA — 
VE SS 5. Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 


10 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Bathsbuchdruchtrti. 


[Redakteur Ernuſt Lambeck. 


Politiſche Rundſchau. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. In der 31. Sitzung am 
April gab der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Frhr. v. Schleinitz folgende Er⸗ 
klärung ab: Meine Herren in den letzten Tagen 
ift ein Vorfall zur Kenntniß der Regierung ger 
kommen, welcher in weiten Kreiſen Aufſehen er: 
regt hat und zwar mit Recht, da derſelbe geeig⸗ 
net iſt, ein zweideutiges Licht auf die preußiſche 
Diplomatie zu werfen. Nach den Mitiheilungen 
öffentlicher Blätter und nach ſonſtigen Mitthei⸗ 
lungen ſollen in Palermo Briefe in die Hände 
der Behörden gefallen fein, welche durch einen 
der preußiſchen Geſandtſchaft attachirten Offizier 
überbracht worden find. In dieſen Briefen ſoll 
dieſer Offizier als eine Vertrauensperſon für ge⸗ 
wiſſe auf die politiſche Lage der Inſel Sieilien 
bezügliche Abſichten und Beſtrebungen bezeichnet 
ſein. Es iſt wohl nicht nöthig hervorzuheben, 
daß die preußiſche Regierung ſolchen Beſtrebungen 
fern ſteht und daß dieſelbe nicht nur nicht von 
der Regierung autoriſirt ‚find, ſondern daß die— 
ſelben auch im entſchiedenen Widerſpruch mit den 


bereits bekundeten Intentionen der preußiſchen 
| (Bravo.) Wenn deſſen un⸗ 
geachtet eine ſolche Mitwirkung wirklich ſtattge⸗ 


Regierung ſtehen. 


funden haben ſollte, ja, wenn ſie auch nur ver⸗ 
ſucht und beabſichtigt ſein ſollte, was bisher nicht 
erwieſen worden iſt, ſo würde dies von der 
preußiſchen Regierung auf das allernachdrücklichſte 
und unzweideutigſte desavouirt und mißbilligt 
werden müſſen. (Bravo.) Denn, meine Herren, 
keine Regierung kann einer in dienſtlichen Be: 
ziehungen ſtehenden Perſon geſtatten, Politik auf 
eigene Hand zu treiben, oder wobl gar ſich zum 
Organ und Träger fremder politiſcher Intereſſen 
und Zwecke zu machen. Die Staatsregierung 
bat auch ihrerſeits die erſte Kunde von dem 
Vorfalle durch die Zeitungen erhalten, ſie hat 
ſofort das Erforderliche angeordnet, um in kürzeſter 
Friſt eine vollſtändige und authentiſche Auf⸗ 
klärung über den ganzen Sachverhalt ſich zu 
verſchaffen, und ſie wird je nach Maßgabe des 
Ergebniſſes der angeſtellten Ermittelungen, ein⸗ 
geben! deſſen, was ihre Pflicht und ihres Amtes 
—.— geeignete Remedur nach allen Seiten hin 
deſſen d zu laſſen wiſſen. (Bravo.) Um ins 

’ von vorn herein keinen Zweifel beſtehen 
zu laſſen über die Stellung, weſche die Staats» 
regierung zu dieſer unerfreulichen Ar gelegenheit 
einnimmt, hat es mir zweckmäßig erſchienen, vor 
dem Lande und deſſen Vertretern gleich jetzt 
die gegenwärtige offene Erklärung abzugeben. 
(Bravo.) 

„Deutſchland Berlin, den 8. April. 
Die Bundesmilitär⸗Commiſſion befürwortet, wie 
die „N. P. Ztg.“ hört, in ihrem Gutachten 
über die Küſtenvertheidigungsfrage zunächſt den 
Bau von 50 Kanonenbooten, von welchen 40 
eine Flotille für die Nordſce, 10 eine Abtheilung 
für die Oſtſee zu bilden hälten. Wohlverſtanden 
nur für das nichtpreußiſche Küſtengebiet; denn 
Preußen nimmt für ſeine Küſtenvertheidigung die 
Beihilfe des Bundes gar nicht in Anſpfuch. 
Preußen hat, ſo weit man hier weiß, die Abſicht, 
von ſich aus eine preußiſche und eine pommer- 


ſche Küſtenflotille zu fielen. — Wie verlautet, 


beabſichtigt die Regierung einige durch großen 
Grundbeſitz und hervorragende Stellung in der 
Wiſſenſchaft und Finanzwelt ausgezeichnete Juden 
zum Sitze im Herrenhauſe vorzuſchlagen. — 
Den „H. N.“ wird von hier telegraphirt: Oeſter⸗ 
reich hat bis jetzt die preußiſchen Vorſchläge in 
Betreff der Bundeskriegsverfaſſung nicht ange⸗ 
nommen. Anderweitige Verhandlungen über ei⸗ 
nen öffentlichen oder geheimen Vertrag zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen finden keineswegs ſtatt. 
— Aus Gera ſchreibt die „D. A. Zig.“: Das 
Beiſpiel der Pfennigſammlung zur Erbauung 
von Kanonenbooten für die preußiſche Flotte, 
welches zuerſt in Magdeburg gegeben wurde, 
findet in immer weitern Kreiſen Nachahmung. 
So fanden wir auf dem Bahnhof der Station 
Köſtritz, zwei Stunden von Gera gelegen, eint 
Fregatte en miniature, in Blech gearbeitet, die 
als Sparbüchſe zu dieſem Zwecke dient. Jeder 
Gaſt legt, nach einem getroffenen Uebereinkommen, 
bei jedem Glas Bier, das er trinkt, einen 
Pfennig in das Schiffchen, und gegenwärtig iſt 
ſchon eine erkleckliche Summe auf dieſe Weiſe 
zuſammen gekommen. — Von einem Ungenann⸗ 
ten geht der „Volksztg.“ ein Aufruf zu, in 
welchem die Einwohner Berlins zu freiwilligen 
Beiträgen zum Bau einer Schraubencorvette 
von 28 Kanonen aufgefordert werden. Das 
Schiff ſolle den Namen „Berlin“ führen und 
der Staatsregieung zur Armirung überwieſen 
werden. — den 9. Die Militär⸗Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes hat eine Erſparniß von 
über 700,000 Thlr. durch Herabſetzung der 
Dienſtzeit von 3 auf 2½ Jahre beſchloſſen. — 
Man hört auch, daß die Commiſſion die Gelder 
für die Armee⸗Organiſation nicht definitiv bes 
willigen will, ſondern nur ein Pauſchquantum 
auf ein Jahr. — Die „Br u. H.⸗Z.“ ſchreibt: 
Wie es den Anſchein gewinnt, wird Sardinien 
die Anerkennung des Königreichs Italien von 
Seiten der preußiſchen Regierung durch Zuſiche⸗ 
rung von Handelsvortheilen zu erwirken ſuchen. 
Der zwiſchen dem Zollvereine und Sardinien 
beſtehende Handelsvertrag ſoll nämlich auch auf 
Neapel und Sicilien und die übrigen von Pie⸗ 
mont annectirten Länder ausgedehnt werden. 
Wenigſtens haben die ſardiniſchen Conſulate ſich 
an die Handelskammern gewendet, um von ihnen 
die Bezeichnung derjenigen Artikel der dieſſeiti⸗ 
gen Produktion und Induſtrie zu erlangen, für 
welche eine Erleichterung des Einganges in die 
italieniſchen Länder gewünſcht wird. Wie wir 
hören, wird dieſer von den Conſulaten gewählte 
Weg, die Materialien für ihre nach Turin zu 
machenden Vorſchläge zu ſammeln, nicht überall 
für correct erachtet, zumal es ſcheint, als ſollten 
die Handelsvortheile nur in Ausſicht geſtellt wer 
den, um eine Agitation im Zollverein zu Guns 
ſten der Anerkennung einzuleiten. Graf 
Schlippenbach iſt Lieutenant von den Garde⸗Ula— 
nen; er wurde auf ein Jahr beurlaubt und dem 
Grafen Canitz, preußiſchen Geſandten in Rom, 
beigegeben, nicht um dauernd in die diplomaliſche 
Laufbahn überzutreten, ſondern um ſich die Ei- 
genſchaften für ſpätere gelegentliche Verwendung 
zu erwerben. Uebrigens hat Herr v. Schleinitz 
anerkannt, daß Graf Schlippenbach in dienſtli— 
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chen Beziehungen zu ſeinem Departement ſtand, 
und Form und Titel, unter welchen er der Ge⸗ 
ſandſchaft in Rom attachirt war, bleiben dabei 
gleichgiltig. — Wie man hört, iſt man bei Hofe 
von der nicht mehr zeitgemäßen Idee der ſtän⸗ 
diſchen Erbhuldigungen in Königsberg und Ber⸗ 
lin zurück gekommen. Es wird nur noch ein 
ſymboliſches Krönungsfeſt in Königsberg und 
darauf ein feierlicher Einzug in Berlin beab⸗ 
ſichtigt. 

Hannover, den 8. April. Heute hat hier 
eine aus allen Theilen des Landes zahlreich bes 
ſuchte Verſammlung des Nationalvereins unter 
dem Vorſitze Bennigſens flaitgefunden, in 
welcher eine durch eine Deputation zu überreichende 
energiſche Adreſſe an den König beſchloſſen wurde. 
Als Schläger die Zuſtände der Preſſe ſchilderte, 
wurde die Verſammlung durch die Polizei 
aufgelöſt. 

Aus Baden, den 4. April, wird den „Köln. 
Bl.“ Folgendes geſchrieben: „Der Großherzog 
war mit feinem Schwager, dem Herzog von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha übereingekommen, die 
diplomatiſche und militäriſche Leitung 
ihrer Staaten an Preußen abzutreten. 
Francke wurde nach Berlin geſandt, um im 
coburger und badiſchen Auftrage über die Aus- 
führung obigen Planes mit Preußen zu unter⸗ 
handeln. Preußiſcherſeits iſt man jedoch in Be⸗ 
rückſichtigung der Schwierigkeiten, die ſich dagegen 
von Seiten anderer deutſchen Regierungen 
erhoben, auf den Plan noch nicht eingegangen. 
Wenigſtens haben die früheren Unterhandlungen 
zu keinem Ziele geführt.“ 

Itzehde, den 7. April. Der Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß hat ſeine Berathung geſchloſſen. Mor⸗ 
gen beginnt die Berathung im Plenum. Es 
wird verſichert, daß der Bericht dahin gehe: 
Die Ständeverſammlung könne auf derartige 
Budgetbehandlung nicht eingehen, wo die Ver⸗ 
ſammlung nur Anträge ſtellen und die Regie⸗ 
rung die beſchließende Inſtanz bilden ſolle. 

Frankreich. Auf die Türkei, Italien und 
Oeſterreich ſcheinen ſich die kriegeriſchen Befürch⸗ 
tungen hier nicht zu beſchränken. Zum wenig⸗ 
ſten haben die franzöſiſchen See⸗Präfekten Ber 
fehl erhalten, die Vertheidigungs-Anſtalten aller 
Seehäfen zu vervollſtändigen und die Küſten⸗ 
punkte welche es zulaſſen, zu befeſtigen. — In 
Finnland fol, wie man in Paris erfabren bar 
ben will, gegenwärtig eine große Aufregung 
herrſchen. — Die Präfekten werden, allem Ver⸗ 
nehmen nach, gründlich geſichtet und geläutert 
werden. Die älteren werden größtentheils bei 
der bevorſtehenden großen Mutation über die 
Klinge fpringen und durch rührigere, intelligen⸗ 
tere, wenn auch nicht durchgängig liberale Kräfte 
erſetzt werden, noch ehe man zur Auflöſung des 
geſetzgebenden Körpers ſchreitet. — Die bieſigen 
Polen ſollen ihre Landsleute in Galizien drin 
gend erſucht haben, ſich durch nichts unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen zu einer Inſurkec⸗ 
tion fortreißen zu laſſen. — Es ſoll keine Ver⸗ 
ſtärkung nach Syrien abgeſchickt werden, dafür 
aber wird das Auslaufen der geſammten Mittel⸗ 
meer- Flotte zur Abhaltung combinirter See⸗ 
Manöver für Ende dieſes Monats angezeigt. — 
Man ſpricht, freilich noch in ſehr unbeſtimmter 
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Weiſe, von einer Umgeſtaltung des Syſtems der 
Nationalgarde. Sie ſoll für den Fall etwaiger 
ernſterer Verwickelungen in Maſſe mobiliſirt wer⸗ 
den, wie im Jahre 1813. Marſchall Canrobert 
würde den Oberbefehl über dieſes Volksheer er— 
halten. — Die Collecte des „Moniteur“ für die 
ſyriſchen Chriſten umfaßt jetzt die Summe von 
440,664 Fr. Das Comité für die fprifchen 
Chriſten, in welchem Saint Mare Girardin den 
Vorſitz führt, hat eine Bittſchrift an den Senat 
entworfen, welche die Verlängerung der franzö⸗ 


delt ſich jetzt darum, Unterſchriften dazu im ganzen 
Lande zu ſammeln. 

Großbritannien. Es iſt ſeit dem 4. 
wieder mehr Ausſicht, daß der Strike der Bau— 
gewerke in London durch einen friedlichen Kom— 
promiß abgeſchloſſen werden wird. Die betref— 
fenden Arbeiter ſcheinen nämlich den Antrag der 
Meiſter auf Stundenarbeit annehmen zu wollen. 
In wenigen Tagen wird dieſe Angelegenheit 
entſchieden ſein. Verwerfen die Arbeiter den 
angebotenen Kompromiß, dann ſind die großen 
Bauherrn feſt entſchloſſen, ihre Etabliſſements al- 
len Mitgliedern von Gewerbevereinen zu ver⸗ 
ſchließen, und Arbeiter vom Lande und vom 
Continente nach der Hauptſtadt zu ziehen. 

Italien. Die „Oeſterr. Zig.“ vom 5. 
April meldet, daß der Großherzog von Toscana 
am 4. April an die europäiſchen Cabinette gegen 
den Titel eines Königs von Italien, den Victor 
Emanuel angenommen, einen Proteſt habe er— 
gehen laſſen, und daß der König von Neapel 
und der Herzog von Modena denſelben Proteſt er⸗ 
heben werden. n Wie der „Independance Belge“ 
aus Paris, 4, April, geſchrieben wird, wäre der 
Papſt, entſchloſſen, Rom zu verlaſſen, ſobald die 
Piemonteſen einrückten. Derſelbe Correſpondent 
will wiſſen, „es ſtehe außer Zweifel, daß die 
päpſtlichen Pretioſen, Reliquien und die Pius IX. 
von fürſtlichen Perſonen dargebrachten Gaben 
in Kiſten verpackt und unter Leitung des Abbate 
2. . , eines Subalternbeamten des päpſtlichen 
Hauſes, nach Spanien abgeſchickt worden ſeien. 
— Aus Neapel wird vom 7. als Gerücht ge⸗ 
meldet, daß General Bosco daſelbſt eingetroffen 
ſei und die Leitung der Verſchwörung in die 
Hand nehmen dürfte. Es haben unter Prieſtern 
und bourboniſchen Offizieren viele Verhaftungen 
ſtattgefunden. — Nach in Paris den 7. einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Neapel vom geſtrigen 
Tage iſt der Herzog Cazaniello verhaftet worden, 
weil er Briefe vom Könige Franz erhalten hatte. 
Auch haben Verhaftungen von, bourboniſchen 
Comitemitgliedern ſtattgehabt. Das Gerücht von 
einer großen Verſchwörung, bei welcher fünf Bi⸗ 
ſchöfe betheiligt ſein ſollen, iſt allgemein verbrei⸗ 
tet. — Ueber Garibaldis Ankunft in Genua und 
Turin liegen heute mehrere Berichte vor, welche 
in ſo fern bemerkenswerth ſind, als alle über 
den ernſten, ja, düſteren Blick des Einſiedlers 
von Caprera ſprechen und ſeiner leidenden Ge⸗ 
ſtalt erwähnen. Garibaldi leidet ſtark an Gicht; 
er trägt den einen Arm in der Binde und kann 
den einen Fuß ſo wenig gebrauchen, daß er ſich 
auf dem Gange vom Wagen in den Waggon 
unterſtützen loſſen mußte. Die Volksmenge wich 
in Genua, wo er bei ſeinem Freunde Miſſori 
wohnte, den ganzen Tag nicht; der Empfang in 
Turin war eben ſo herzlich und tactvoll. Als 
Garibaldi mit dem Zuge, mit dem er in Turin 
erwartet wurde, nicht eintraf, beſchloß die Volks⸗ 
menge, ruhig auf dem Bahnhofe den folgenden 
Zug zu erwarten. Garibaldis Begleitung be⸗ 
ſtand aus feinem Sohne Menotti und den Her 
ren Gusmaroli, Corte, Miſſori, Corcolato und 
Dezza. Als Garibalti unter endloſem Jubel 
feine Wohnung in der Straße des Pescatori er- 
reicht, zeigte er ſich ſofort auf dem Balcon, um 
für die herzliche Bewillkommnung zu danken. 
Noch lange, nachdem er ſich zurückgezogen, blieb 
das Volk vor dem Hauſe ſtehen. Außer den 
genannten Herren befinden fi zur Stunde auch 
Türr, Medici, Coſenz, Sirtori, Carini, Eber 
und mehrere andere Berühmtheiten des Garis 
baldiſchen Kreiſes in Turin. 

Rußland. In Warſchau haben am 3. 
4. und 5. Abends Manifeſtationen vor dem 
Muttergottesbilde in der Krakauer Vorſtadt, wo 
am 27. Februar fünf Perſonen tödtlich verwun⸗ 


ſiſchen Occupation in Syrien betrifft. Es A 
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det worden, ftattgefunden. Die in Warſchau 
herrſchende Aufregung iſt durch die Aufhebung 
der Delegation und der Bürgerwache hervorge⸗ 
rufen. Die verſammelte Volksmenge, die ſich 
auf ungefähr 3000 Perſonen belief, ging an den 
genannten drei Abenden um 8 Uhr ruhig aus⸗ 
einander. Das Militär war nicht eingeſchritten. 
— Der Agrieultur⸗Verein im Königreiche Polen 
iſt durch einen Ukas, als den gegenwärtigen 
Verhältniſſen unangemeſſen, aufgehoben worden. 
Das Miniſterium des Innern ſoll Vorſchläge 
machen um in den verſchiedenen Landesgegenden 
Agricultur » Commiffionen einzurichten. Der 
Fonds des Vereins ſei vorläufig in der Bank 
zu deponiren. — Es mehren ſich die Nachrichten 
von Unruhen in der Provinz. So hat in Pu— 
lawy, wo man bekanntlich im eonſiscirten 
Czarteryskiſchen Schloſſe eine Mädchen-Erzie⸗ 
hungsanſtalt nach ruſſiſchem Muſter placirt hat, 
eine -Demonflration der jugendlichen Töchter des 
Landes gegen ihre Leiter ſtattgefunden. In 
Grodno und Kijew ſollen die Unruhen von 
größerm Umpfange geweſen fein. — Die Nalie⸗ 


naltrauer dauert ungeſchwächt fort, ja in den 
letzten Tagen haben viele junge Leute zu den 


bisherigen Abzeichen noch Trauerbänder auf den 
Achſeln hinzugefügt. Das Theater iſt, da Nie⸗ 
mand die Vorſtellungen beſucht, wieder bis auf 
Weiteres geſchloſſen worden. — In Warſchau 
hat am 7. Abends eine große Volksmanifeſtation 
vor dem Palais des Fürſten⸗Statthalters ſtatt⸗ 
gefunden, wegen deren Militär herangezogen 
wurde. Der Fürſt⸗ Statthalter ermahnte pers 
ſönlich zur Ruhe und zum Auseinandergehen. 
Auf die Entgegnung des Volkes, daß man mit 
dem Militär gehen werde, wurde letzteres ab 
commandirt und Alles verließ ruhig den Platz. 
Die Stimmung in Warſchau war in Folge 
der Nachricht von der Landung Mieroslawskis 
in Spizza eine ſehr erregte. Der Municipalrath 
halte einen amneſtirten ſibiriſchen Staatsgefan⸗ 
genen, welchen der Fürſt Statthalter als Mit⸗ 
glied des Municipalrathes zurückgewieſen, als 
vertrauenswürdig zum Schriftführer berufen. — 
Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet aus vielen 
Provinzial-Plätzen des Königreichs Polen Ma- 
nifeſtatlonen gegen Beamte. In Suwalki, der 
Hauptſtadt des Gouvernements Auguſtowo, hatte 
dieſerhalb der Gouverneur ſeine Entlaſſung ge— 
geben; der Gouverneur von Lublin war aus 
demſelben Grunde nach Warſchau gegangen. — 
Die Bürgerdelegation in Kaliſch handhabt die 
beſte Ordnung. Es iſt eine Bürgerwache er⸗ 
richtet worden, das Militär hält ſich ganz paſſiv. 
Der hieſige unpopuläre Landrath hat feine De⸗ 
miſſion genommen. In vier Städten der Um⸗ 
gegend ſind die unbeliebten Bürgermeiſter abge⸗ 
ſetzt worden. 

Türkei. Die Nachrichten des „Journal 
de Conſtantinople“ über die Landung von Flücht⸗ 
lingen in Montenegro ſind ſehr vager Natur 
und bedürfen der Beſtätigung. Dies Blatt be— 
richtete am 26.: „Telegramme, die über Wien 
angekommen, meldeten die Landung von 350 
garibaldiſchen Freiſchärlern bei Antivari, die am 
20. ſtattfand, unter dem Commando eines Ge⸗ 
nerals, den man namentlich bezeichnet. Der 
Bruch des Dardanellenkabels und häufige Strö⸗ 
mungen machen die Telegraphenlinie nach Seu— 
tari (in Albanien) faſt unbrauchbar. Die Pforte 
konnte die Beſtätigung dieſer Nachricht nicht em⸗ 
pfangen. Doch wurde einigen Dampfern, die 
ſich mit Munition und Truppenverſtärkungen 
nach dem adriatiſchen Meere zu begeben haben 
und das an den Küſten der türkiſchen Provinzen 
kreuzende Geſchwader verſtärken ſollen, der Be⸗ 
fehl zur Abfahrt ertheilt.“ Unterm 27. fügt 
das halboffizielle Blatt hinzu: „Folgendes find 
die poſitivſten Nachrichten über die Landung der 
Garibaldianer in Albanien: 51 Individuen im 
Ganzen ſtiegen von einem Fahrzeuge unter frem⸗ 
der Flage bei Spizza eine Meile von Antivari, 
ans Land. Die Montenegriner, Männer, Weir 
ber und Kinder, nahmen ihr Gepäck und ihre 
Waffen in Empfang und führten fie mit ſich in 
die Berge. Dies Alles geſchah in einem Au⸗ 
genblicke. Zwei andere Fahrzeuge mit der näm⸗ 
lichen Flagge waren, ſagt man während der 
Landung dieſer Leute in Sicht. — Der „Levant 
Herald“ meldet Aehnliches, führt jedoch aus gu— 
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ter Quelle Depeſchen an, die dem preußiſchen 


Geſandten, Grafen Goltz, aus Wien zugekom⸗ 


men ſeien, ſo daß zweifelhaft bleibt, ob die 
Pforte irgendwelche direkte Nachrichten erhal: 


ten hat. 
r — 
Provinzielles. 
Strasburg. Herr Freiherr von Young 


iſt hier eingetroffen und hat ſeine landräthlichen 
Funktionen bereits angetreten. So viel man 
hört, will derſelbe dem von einem Theile der 
Bevölkerung unſeres Kreiſes lange gefühlten Be— 
dürfniſſe nach Herausgabe des Kreisblattes in 
deutſcher und polniſcher Sprache abhelfen. 

Graudenz, den 7. April. Eine Beſtim⸗ 
mung des Herrn Oberpräſidenten unferer Pros 
vinz macht hier viel von ſich reden. Nach den 
geſetzlichen Beſtimmungen nämlich hat der Patron 
jener Kirche, gleichviel ob evangeliſcher oder 
katholiſcher, die Verpflichtung, ſowohl zum Kirchen— 
bau ¼ Wer Laſten, als auch zum Unterhalt der 
Kirchen⸗Gebäude einen gleich hohen Antheil zu 
tragen, falls das Kirchen⸗Vermögen nicht aus⸗ 
reichen ſollte, während die Gemeinde das übrige 
Drittel zu zahlen hat. Bei den meiſten katho⸗ 
liſchen Kirchen der biſchöflichen Diöceſe Culm ift 
aber kein Kirchenvermögen vorhanden und mliſſen 
deshalb die Königl. Regierung, als Patron der 
Kirche, und die Gemeinde die Unterhaltungskoſten 
nach den geſetzlichen Verhältniſſen aufbringen. 
Zu dieſen Unterhaltungskoſten gehören nach mehr⸗ 
fachen Entſcheidungen des Königl. Obertribunals 
auch die Feuerſocietätsbeiträge. Da nun die 
Königl. Regierung, als Patron, das Recht zu 
haben glaubt, beſtimmen zu können, in welcher 
Societät die Kirchengebäude verſichert werden 
ſollen, der Biſchof von Culm aber fämmtliche 
Pfarrer feiner Didcefe veranlaßt hat, die Kirchen- 
Gebäude bei der Aachen⸗Münchener Feuer⸗So⸗ 
cietät zu verſichern, die ihm dafür eine beſtimmte 
Summe zu beliebigen wohlthätigen Zwecken zur 
Dispoſition ſtellt; Fo hat die Regierung ſich an 
den Herrn Oberpräſidenten gewandt, von dieſem 
aber einen abſchläglichen Beſcheid erhalten, in 
dem derſelbe zwar die Aufſichtsberechtigung der 
Regierung bei Bauten ꝛc. anerkannte, nichts 
deſto weniger aber dem Biſchof, als dem kirch⸗ 
lichen Oberhaupt feiner Dibceſe, das Recht zu⸗ 
erkennt, in Allem, was die katholiſche Kirche 
angeht, endgiltig zu entſcheiden. (D. 3.) 

Löbau, den 6. April. Unſere Stadt hatte 
zum Zwecke des Neubaus des Kreisgerichtsge⸗ 
bäudes dem Fiskus drei Plätze offerirt, die mit⸗ 
theilpeiſe ſehr bedeutende Koſten durch Ankauf 
daran liegender Grundſtücke vergrößert werden 
ſollten. Da ſich aber dieſe Plätze nicht zu dem 
etwas umfangreich werden ſollenden Bau eignen, 
ſo haben die Stadtverordneten nun drei andere 
Bauſtellen dem Juſtiz⸗Miniſter zur Verfügung 
geſtellt. Unſere Nachbarſtadt Neumark ſcheint 
indeß die Hoffnung auf eine Verlegung des 
Kreisgerichts von hier nach Neumark noch immer 
nicht aufgegeben zu haben; erſt jüngſt hat dieſelbe 
bei unſerem Kreistage einen dahingehenden An⸗ 
trag eingebracht und den Kreistag zu einer Pe⸗ 
tition zu dieſem Zwecke erſucht. Die am 2. d. 
Mts. in Neumark verſammelten Kreistagsmit⸗ 
glieder haben ſich mit 9 gegen 8 Stimmen für 
den Antrag ausgeſprochen. Einige Kreistags 
mitglieder aus der Umgegend von Löbau waren 
leider bei der Verſammlung nicht gegenwärtig; 
ihre Stimmen hätten der Sache jedenfalls einen 
anderen Ausſchlag gegeben. 

Elbing, den 8. April. Es iſt in Anregung 
gebracht, unſerem reizenden Badeorte Kahlberg 
durch den Bau mehrerer neuen Logirhäuſer eis 
nen neuen Schmuck und eine für den Fremden⸗ 
verkehr höchſt nothwendig erſcheinende Bequem-⸗ 
lichkeit zu verleihen. Das von mehreren hieſt— 
gen begüterten Perſonen eingeleitete Unternehmen, 
an dem ſich Jedermann durch Actienzeichnung 
betheiligen kann, wird ſicherlich feiner garantirten 
Rentabilität wegen auch in weitern Kreifen Bes 
achtung und Theilnahme finden. — Zu dem am 
Mittwoch nach Pfingſten in Königsberg projec⸗ 
tirten dreitägigen großen Muſikfeſt, bei welchem 
die Werke „Samſon“ und „Elias“ zur Auffüh⸗ 
rung kommen, und am zweiten Tage ein Con⸗ 
currenz-Conzert von Virtuoſen ftattfinden ſoll, 
zeigt ſich auch hier ſchon ein reges Intereſſe un⸗ 


—— 


ter den Muſikfreunden. Pr. Muſikdirektor Dö⸗ 
ring hat die Leitung der von hier hinreiſenden 
Geſangskräfte übernommen. Außerdem hört man, 
daß die Muſikdirektoren Stern aus Berlin und 
Marpurg (vom Rhein) zu dem Feſte erwartet 
werden, und die Sängerinnen Fil. Meyer und 
Frl. Hinkel die Ausführung der Solis zugeſagt 
haben. — Am 5. April iſt das erſte Schiff auf 
dem oberländiſchen Kanal expedirt, die Waſſer— 
verbindung des Oberlandes mit Elbing wird 
alſo mit Ankunft dieſes Schiffes eröffnet fein: 
(N. E. A.) 
Dit. Eylau, den 6. April. Von einer 
Zigeunerin wurde vor einigen Tagen in dem in 
der Nähe ven bier gelegenen Dorfe Schönforſt 
ein achtjähriges Kind geraubt, daſſelbe ihr aber 
den dritten Tag wieder abgenommen. Die Thä⸗ 
terin befindet ſich bier in Unterſuchungshaft. 
Danzig. Mehrere von den hieſigen Schuh⸗ 
machermeiſtern haben ſich vereinigt, um perſuchs⸗ 
weiſe ihre Materialien von den vorzüglichſten 
Fabrikanten direkt zu beziehen. Die erſte Sen: 
dung iſt eingetroffen und vertheilt. Die Quali 
lät der Sendung hat die Empfänger, wie wir 
bören, ſo befriedigt, daß bereits eine zweite grö⸗ 
ßere Beſtellung aufgegeben wurde. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe Vereinigung zu einer feſten 
Aſſociation nach Art der an andern Orten beſte⸗ 
henden die Veranlaſſung geben wird. — Den 
S. April. (D. Z.) Die auf Sonnabend im 
Apolloſaale des „Preußiſchen Hofes“ anberaumte 
Verſammlung der hieſigen Mitglieder des deutſchen 
Nationalvereins war von ca. 70 Männern 
beſucht, und wurde zum Vorſitzenden derſelben 
Herr Dr. Lièvin erwählt. Nach Erledigung 
mehrerer geſchäftlichen Angelegenheiten machte in 
Folge einer Aufforderung des Vorſitzenden der 
zum Beſuch bier weilende Herr Dr. Büttner 
aus Elbing ausführlichere Mittheilungen über 
eine in Anregung gebrachte, im Sommer in 
Danzig zu veranſtaltende größere Verſammlung 
der Nationalvereinsmitglieder der Provinzen 
Poſen, Pommern und Preußen. Aus Bromberg, 
Steitin und mehreren preußiſchen Städten lägen 
bereits zuſtimmende Erklärungen vor. In ein⸗ 
gehender, mehrere Male von dem Beifall der 
Verſammlung unterbrochener Rede ſprach Herr 
Büttner alsdann über die vorläufig für die Ver⸗ 
handlung in jener größeren Verſammlung vor⸗ 
geſchlagenen Angelegenheiten. Dieſe belräfen: 
1) die preußiſche Führerſchaft in Deutſchland 
und das deutſche, Parlament; 2) ausreichende 
Vermehrung der Marine zur Vertheidigung der 
deutſchen Küſte; 3) das Verhältniß der deulſchen 
zu der polniſchen Frage mit beſonderer Ber 
ziehung auf die Provinz Poſen; 4 die Umgeſtal⸗ 
lung des Herrenhauſes, ohne welche eine Er⸗ 
füllung der nationalen Aufgabe Preußens un» 
möglich ſei. Außerdem ſei von mehreren Seiten 
eine Beſprechung über die im nächſten Herbſte 
bevorſtehende Abgeordnetenwahl gewünſcht. Die 
Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden, 
beſtimmte vorläufig als Zeit für die Zuſammen⸗ 
kunft die letzten Tage des Monats Juli und er⸗ 
wählte für die Vorbereitung der nöthigen Arran⸗ 
gements ein aus den Herren Dr. Liévin, Biſchoff, 
Profeſſor Bobrik, Bankdirektor Schöttler, von 
Rottenburg, Biber, H. Rickert beſtehendes Comité. 
i Königsberg. Die mehrerwähnte könig⸗ 
98 Huldigungsfeier fol mittlerweile eine reine 
Meinunds eier werden und eine ſolche iſt, unſerer 
8 blunt nach, den nunmehrigen konſtitutionellen 
zerhäliniſſen auch allein angemeſſen. Definiti⸗ 
ves iſt darüber Allerhöchſten Orts bis zu dieſem 
Angenblide, wenngleich die am 2. d. Mis. be⸗ 
endigte Hoſtrauer ſolches ſehr wohl geſtaltete, 
noch nicht beſtimmt worden, dürfte indeß wohl, 
ommen nicht kriegeriſche Dinge dazwiſchen, jeden 
Augenblick zu erwarten ſein. In dem Falle 
würden wir nicht nur das Königliche Paar und 
den geſammten Hofftaat, ſondern auch die Kron⸗ 
prinzeſſin in der Equipage zum erſten Male in 
önigsberg ſehen, die ihr von unſerer Stadt bei 
der Vermählung verehrt worden iſt. — Das po⸗ 
liiiſche Leben, welches vor 20 Jahren die Augen 
Deulſchlands auf Königsberg zeg, iſt völlig todt. 
Die lammfrommenn öffentlichen Blätter bewegen 
ich um Maitranf und chronque scandaleuse, 
der Handwerkerverein beantwortet harmloſe Fra— 
gen unter polizeilicher Aufſicht und die Poli⸗ 


ten wagen. 


und fingen: 


dieſem 
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We hat ſich in die Fun „ Werkſtättten 
des Rechts -Anwalt und literäriſchen Kränz⸗ 
chens, in die frommen Thees, Wacht⸗Stuben, 
Bierkneipen und Kaffeklatſchen geflüchtet. „Daß 
Königsberg, die Metropole der Provinz Preußen, 
auf einem vulkaniſchen Boden ruhe und der 
Oberpräſident (damals der ehrenwerthe von 
Schön) bereits die Herzogs- oder mindeſtens 
Bürgerkrone trage“ — wie man ſich in den 
Hofkreiſen Berlins 1845 wirklich zuflüſterte, wird 
dieſen Augenblik hier wohl Niemand zu behaup⸗ 
Die alten Männer der Thaten ſich 
durch Jahre und Zeitverhältniſſe grau und mürbe 
geworden und die jetzigen alten Jünglinge ſind 
blaſirt geworden, trinken Bier, ſehr viel Bier 
„Was gehts uns der Weltlauf an, 
frohgelebt iſt wohlgethan!“ (Gr. Geſ.) 
Memel, 31. März. (Oſtſ. Z.) Die in der 
neueſten Zeit ſich bei den hieſigen Einwohnern 
immer mehr feſtſtellende Anſicht, daß die preußis 
ſche Staatsregierung unſere Stadt ungeachtet ihres 
umfangreichen Seehandels und ihren bedeuten⸗ 
den Rhederei bei jeder Gelegenheit ſtiefmütter⸗ 
lich behandle, wird, wenn nicht Alles täuſcht, in 
Jahre gründlich widerlegt werden. Es 
ſind 20,000 Thlr. zur Fortführung des Moolos 


über die Nordſpitze der Nehrung hinaus bewilligt 


worden, um den ſich im Frühjahr wiederholen⸗ 
den Verſandungen mit Erfolg entgegen zu treten. 
Das in Elbing erbaute Dampfbugſirboot, wels 
ches den Bagger-Arbeiten er den gehörigen Nach- 
druck geben wird, ſoll im Monat Auguſt hier 
eintreffen. Die heiß erſehnte Erbauung eines 
Kanals von der Drawöhne nach der Schmeltell, 
welcher unſern Holzhandel vor Verluſten ſichern 
wird, ſcheint trotz einer unangenehmen Verzöge— 
rung der Sache in Königsberg, in dieſem Früh— 
jahr endlich in Angriff genommen zu werden. 
Endlich hat der Handels-Miniſter bei der fort 
ſchreitenden Ausſicht für die Erbauung der Til⸗ 
ſit⸗Inſterburger Eiſenbahn ſich auch der iſolirten 
Lage unferer Stadt erinnert und empfohlen, einen 
möglichſt günſtigen Uebergangspunkt über den 
Memelſtrom zur Anlage der künftigen Zweigbahn 
nach unſerm Hafen ſchon jetzt ins Auge zu faſſen. 
Daran knüpft man die Hoffnung, daß unſere 
Staatsregierung ſich immer mehr von der Noth⸗ 
wendigkeit überzeugt, der Oſtbahn ihre rechte 
Vollendung durch die Verbindung mit den Ha⸗ 
fenſtädten zu geben und dadurch den oſtpreußi⸗ 
ſchen Handel vor der Coneurrenz Libaus mit 
Erfolg zu ſichern. 


Lokales. 

Haudelskammer. In der Sitzung am 9. d. Mis. wurde 
der Beſchluß gefaßt, die Angelegenhelt der Tageszeitel⸗ 
ſteuer, welche im Intereſſe des jüdiſchen Krankenhauſes 
in Warſchau, unſerer Anſicht nach ohne Bug und Recht, 
von preußiſchen Geſchäſts treibenden moſaiſcher Kofeſſion 
daſelbſt erpoben wird, an den Hrn. Handels miniſter mit 
dem Geſuche abermals zu bringen, daß Se. Exc, ſich für 
die Abſtellung der Steuer beim jenſeitigen Gouvernemente 
ver ende. Aus Breslau find der Handelskammer Mit- 
thellungen zugegangen, welche das Grſuch derſelben als 
vollſtändig rechtlich begründet erſcheinen laſſen. — Von der 
Königl. Regierung iſt die Genehmigung des Etais pro 
1861 eingegangen. Der nachgeſuchle Zuſchuß von 100 
Thlr. zur Unterhaltung der Handels ſchule iſt vom Etat 
geſtrichen worden. Die Handelskammer beabſicht indeß dies 
Inſtitut nicht fallen zu laſſen, hal jedoch in der heutigen 
Sigung Abſtand genommen in dieſer Angelegenheit einen 
definitiven Beſchluß zu faſſen, da ihre Erledigung zur Zeit 
nicht drängt. — Der Herr Qber⸗Präſident hat die Neu- 
wahlen zur Handelskammer beſtätigt. Bei der Neuwahl 
des Vorſtandes wurde Herr G. A. Körner zum Vorſitzen⸗ 
den, Herr Franz Schwartz zum Stellvertreter deſſelben ein- 
ſtimmig wiedergewählt. 

— Handwerkerverein. 
lung. Vortrag. a 

— Daumftevel. Am 10. Morgens fand man an der 
Bromberger Chauſſee, vis-a-vis dem botaniſchen Garten, 
12 ſchöne Kaſtanien, 2 Linden und 1 Akazie abgebrochen. 
Nicht Muthwillen, ſondern allem Anſcheine nach Bosheit 
hat dieſen Frevel verübt, Es ſollen ſich Spuren vorge⸗ 
funden haben, welche den Thäter vermuthen laſſen und 
wird ſich jeder einen öffentlichen Dank verdienen, welcher 
zur Ermittelung, reſp. Beſtrafung des Frevlers Thatſachen 
gehörigen Orts beibringen kann. / 

— Crink-Garten. Der Fabrikant Hr. Dr. Fiſcher, 
welcher unermüdet thätig iſt, feine Fabrik von Minerals 
waſſern zu erweitern und zu verbeſſern, hat die Abſicht, 
wie wir vernehmen, einen Trink⸗Garten zu eröffnen. Das 
Projekt empfiehlt ſich von ſelbſt. Nur eine Bemerkung 
im öffentlichen Intereſſe möchten wir uns hinſichtlich des 
zu wählenden Gartens erlauben. Mit Bezug auf ſeine 
Lage dürfte ſich der botanifche Garten zu beſagtem Zwecke 
am beſten eignen. Derſelbe iſt an ſich ein ſchöner Garten 
und liegt nicht zu weit von der Stadt ab, ſo daß ein Gang 


Donnerſtag den 11. Verſamm⸗ 


zurſckgezahlt erhalten. 


dabin ſelbſt bei Regenwetter keine Unbequemlichkeiten ver⸗ 
urſacht. Dem genannten Unternehmer möchten wir daher 
anräthig fein, ſich an den Vorſtand des beſagten Gartens 
zu wenden, der um ſo weniger ſeine Erlaubniß zur Be⸗ 
nutzung des Gartens in gedachter Weiſe verweigern dürfte, 
als letztere den teſtamentariſchen Beſtimmungen des Erb- 
laſſers über den Garten nicht widerſpricht. 

— Wee In der am 9. d. M. abgehaltenen 
Generalverſammlung dieſes Vereins erſtattete der Ausſchuß 
durch ſeinen Vorſitzenden, Hrn. G. Prowe, Bericht über 
den Geſchäftsverkehr im erſten Quartal d. J. Demnach 
bat der Verein 34 Darlehen zur Geſammtböhe von 3373 
Thlr. in Poſten von 5 bis 200 Thlr. bewilligt, dafür 75 
Thlr. Zinſen vereinnahmt und 1815 Thlr. gewährte Darlehen 
Verluſte find nicht vorgekommen. 
Die Monatsbeiträge belaufen ſich ſchon auf faſt 300 Thlr., 
der Reſervefonds auf 75 Thlr. Der Verein hat 2160 Thlr. 
öprocentige Darlehen neu aufgenommen und 725 Thlr. ge 
kündigte ſofert zurückgezahlt. Der Geſchäftsverkebr in die⸗ 
ſem Quartal war bedeutender, als in den 3 erſten Vierlel⸗ 
jahren "feines Beſtehens. - 

— Der Singverein ließ ſeinem techniſchen Dirigenten 

Hrn. Oberlehrer Dr. Hirſch in dankbarer Anerkennung der 
Verdienſte, welche ſich derſelbe bei der vieljährigen Leitung 
der Gefangsübungen des Vereins, noch jüngſt durch die 
Aufführung von Händel's Meſſias, erworben hat, an 10. 
durch eine Deputation, beſtehend aus den Damen Frl. 
Dreſcher, Frl. Horſtig, Fr. Bang. Wolff und den Herren 
Goymnaſiallebrer Fritſche, gl. Aſſiſt.-Arzt a. D. Funck und 
Gymnaſialzeichenlebrer Templin, zwei ſilberne Leuchter und 
eine filberne Fruchtſchaale überreichen. 
er Angriff, welchen Or. v. Slaski auf Trzebez in 
feinem Inſerat in Nro. 43 d. Bl. gegen den Königl. Land⸗ 
rath Hr. Steinmann gerichtet hat, iſt von letzterem Herrn 
dem Vernehmen nach dem Königl. Staatsanwalt hieſelbſt 
zur weiteren Erwägung mitgetheilt worden. Jedenfalls 
dürfte auf dieſem Wege, durch eine gerichtliche Verhand- 
lung, ſich die Berechligung zu jenem Angriffe aufklären. 
e Cheater. Am Montag den 8.: „Der letzte Brief,“ 
Luſtfp. in 3 Akten von Th. Gaßmann. Dieſe Tages-No⸗ 
vität kann man ſich wohl gefallen laſſen. Die Fabel iſt 
zwar nicht bedeutend, — es handelt ſich weſentlich um den 
Beſitz eines alten Liebesbriefes, den eine junge Frau in 
noch freier Zeit an einen Anbeter geſchrieben hatte und ein 
Zufall wieder an's Tageslicht bringt. — Die einzelnen 
Figuren ſind meiſt im Dekorationsſtil ausgeführt, — allein 
das Stück unterhält doch, weil es mit Geſchick nnd nicht 
ohne Geiſt gearbeitet iſt. Daß die Piece franzöſiſchen Ur⸗ 
ſprungs iſt, hätte der Theaterzettel nicht erſt bemerklich 
machen dürfen, ſo ſehr macht ſich trotz des Geſchicks des 
deutſchen Bearbeiters der nationale Urſprung derſelben ter 
merklich. Die Aufführung war eine im Ganzen gelungene, 
wenngleich der Souffleur ſtellenweiſe ſtörend zu hören war. 
Die Rollen waren gut beſetzt und wurden verſtändig ge- 
ſpielt, obſchon uns durchgängig mehr Feinheit und Glätte 
in der Ausführung ver einzelnen Figuren zu wünſchen 
übrig blieb. Hr. Würſt z. B. „Nordeck“ utrirte im 3. Akt 
doch ein wenig zu ſtark. Mit beſonderem Beifalle ſpielten 
Hr. Müller „Wildungen“. Frl. Zitt „Suſanna“, Frl. Simon 
„Guſtav.“ — Zum Schluß folgte die bekannſe Poſſe, 
„Doctor Peſchke“ in welcher Hr. Hock ſich in der Titelrolle 
einen Hervorruf erwarb. — Am Dienſtag den 9. bei be⸗ 
ſetztem Haufe zum Beneſiz der Frl. Zitt: „Die Schule der 
Verliebten.“ Das Stück iſt etwas veraltet. Individuali⸗ 
täten wie „Jobſt“ und „Ruſtifa“ kommen heute in der ge⸗ 
bildeten Geſellſchaft nicht mehr vor. Ein Fräulein, das 
ihrer Liebe zeitweiſe durch Ohrfeigen und Naſenſtüber Aus⸗ 
druck verleiht, ein junger adliger Guts beſitzer, der, ein 
bloßes „Naturkind,“ von der geſellſchaftlichen Bildung ganz 
unberührt geblieben iſt und nur für Hunde und Pferde 
Sinn bat, — ſolche Perſönlichkeiten dürfte man ſelbſt in 
Hinter⸗Pommern vergeblich ſuchen. Auch iſt das Stück 
kein hiſtoriſches Sitſen⸗ und Zeitgemälde in dramatiſcher 
Form. Ungeachtet dieſer beiden Momente ſpricht das Stück 
noch heute an, weil die Beziehung der Perſonen zu einan⸗ 
dar, und dieſe ſelbſt in ihrer innerſten Weſenheſt wahr und 
meöglich ſind. Auch wird das Stück um ſo mehr ſeſſeln, 
wenn die beiden Hauptrollen „Ruſtika“ und „Jobſt“ mit 
mimiſchem Geſchick geſpielt werden. Das war heute der 
Fall. Herr Tſchorng „Jobſt“ modernſſirte dem Aeußeren 
nach den Jagdjunker und hatte darin Recht. Sein „Jobſt“ 
war eine durchweg gelungene Leiſtung. Ebenſo glücklich 
repräſentirte Frl. Zitt die „Ruſtika“. Nur im 4. Akt, wo 
„Nuſtika“ ihre Liebe zu „Jobſt“ verräth, erſchien Frl. 
zu uns mehr feln kokeit, als innig und ehrlich liebend. 
Beide fanden auch eine verdiente Anerkennung; Frl. Zitt 
wurde mehrmals gerufen. Von den übrigen Mitwirkenden 
war nur Herr Schünemann „Arthur“ ſeiner Aufgabe nicht 
gewachſen. — Zum Schluß „Herrmann und Dorothea“ ır. 
Die Poffe ging gleichfalls und ſpielte Hr. Strübing den 
„Auguſt“ als erſte Antritteroffe mit günſtigem Erfolg, 
Seine Komik war natürlich und doch effektvoll. 


Brief kaſten. } 

Uns find zwei Eingeſandts zugegangen, die wir den 
Adreſſaten zur Beachtung zu empfehlen uns erlauben. 

Mehre Theater beſucher erſuchen die Ihrater-Infpektion, 
ſowie den Direktor Hrn. Mittelhauſen, dafür Sorge tragen 
zu wollen, daß der für's Orcheſter abgeſperrte Raum auch 
nur von den dahin gehörigen Perſonen eingenommen werde, 
da ihnen, obſchon fie Sperrſitze gelöſt hatten, durche andere Per⸗ 
ſonen mehrmals jede Aueſicht auf die Bühne benommen war. 

Das zweite Eingeſandt richtet ſich an die Theater⸗Di⸗ 
rektion mit der Bitte nächſtens die Poſſe „Einer von 
unſere Leut“ zur Aufführung zu bringen, und zwar mit 
Hrn. Hock als „Iſaak Stern“, welcher dieſe Partie mit 
großem Beifall in Königsberg mehre Male hintereinander 
geſpielt haben ſoll. 

Wir geben die Eingeſandts im Auszuge, weil die 

Originale elwas zu lang abgefaßt waren. Die Red. 


Neueſte Nachrichten aus Warſchau. 


Am Sonntag Abends waren an 50,000 Per⸗ 
ſonen vor dem Kreditinſtitut, wo der Agriculturver⸗ 
ein feine Sitzungen abhielt, verſammelt. Der ruſ⸗ 
ſiſche Adler war verhüllt, der polniſche war unter 
Hurrahruf angebracht und bekränzt worden, die 
Volksmaſſe zog entblößten Hauptes und patrios 
tiſche Lieder ſingend zu Zamoyski, um demſelben 
ihr Beileid auszudrücken. Er empfing eine De⸗ 
putation des Volkes und ermahnte zur Ruhe. 
Hierauf begab ſich der Zug zum Grafen Wie— 
lopolski, um demſelben eine Katzenmuſik zu brins 
gen. Man fand aber die Thore des Palais 
abgeſperrt und mit Militär beſetzt, worauf ſich 
das Volk zurückzog. Später zog die Menſchen⸗ 
menge vor das Schloß zum Fürſten Statthalter, 
wo Truppen aufgeſtellt waren. Der Fürſt erſchien 


in Begleitung einer großen Suite zu Fuß und for⸗ 


derte zum Auseinandergeben auf. Das Volk ver- 
langte, daß die Truppen ſich zuerſt entfernen mögen. 
Der Fürſt erſchien ſpäter nochmals zu Pferde 
und wiederholte vergebenſt die Aufforderung zum 
Auseinandergehen; er verließ unter Pfeifen und 
Ziſchen den Platz. Endlich wurden die Truppen 
zurückgezogen, worauf auch die Menge ausein- 
anderging. Man hält es für zweifellos, daß in 
Warſchau nunmehr der Belagerungszuſtand pro⸗ 
klamirt werden wird. 

Am 8. d. M. Abends 7 Uhr hat eine Der 
monſtration vor dem Palais des Gouverneurs 
ſtattgefunden. Die Truppen ſuchten das Volk 
durch Anwendung des Säbels nnd des Bajo⸗ 
nets zu zerſtreuen. Als Widerſtand geleiſtet 
wurde, gaben die Truppen Feuer. Die Zahl 
der Verwundeten iſt noch unbekannt; es ſollen 
mehr als hundert Todte auf dem Platze geblie— 
ben ſein. Sämmtliche Truppen wurden allar⸗ 
mirt und bei Abgang der Nachricht war War⸗ 
ſchau vollſtändig mit Truppen beſetzt. Eine 
große Anzahl der Einwohner hat ſich in die 
Kirchen geflüchtet. 


Inſer ate. 


Singverein. 


Das Feſt des Singvereins findet nicht Sonn⸗ 
abend, ſondern Dienſtag, den 16. d. M., 
im Schützenhauſe ſtatt. Der muſikaliſche Thei 
ſoll präciſe 8 Uhr beginnen. 

Sonnabend um 4 Uhr findet eine 
außerordentliche Uebung ſtatt, die wir ſämmt⸗ 
liche Sänger und Sängerinnen wahrzunehmen 
bitten. Wir wiederholen, daß außer den Mit⸗ 
gliedern und den Dilettanten, die beim letzten 
Concert als Säuger oder im Orcheſter mitwirk⸗ 
ten, nur diejenigen Zutritt haben, welche von den 
eben Genannten beim Vorſtande namentlich 
angemeldet ſind. Sonnabend werden wir bereit 
ſein fernere Anmeldungen entgegen zu nehmen. 

Der Vorſtand des Singvereins. 
Hiermit meinen geehrten Schülern und 

- Schülerinnen die ergebene Anzeige, 
daß mein Tanz⸗Curſus Sonnabend, den 13. d. 
Mts. Abends 7½ Uhr im Saale des Schützen⸗ 
hauſes beginnen wird und nehme Anmeldungen 
bis dahin noch in meiner Wohnung entgegen. 


. Gerber, 
Balletmeiſter aus Bromberg. 


Hoyer ſche Patent-Wiehfat;- 
Leckſteine, 


deren alleinige Niederlage für Thorn und Um⸗ 
gegend mir übertragen worden, verkaufe ich in 
einzelnen Stücken a 7 Sgr. und tritt bei größe⸗ 
ren Aufträgen eine Preisermäßigung ein. 
Beſtellungen franco unter Beifügung des 
entſprechenden Betrages. 
Rudolf Asch. 


b Ebenſo empfange ich in den nächſten Tagen 
gußeiſerne Salzkrippen. 


U N BE 2 
Königsbrunn 
Dr. Putzar's Wasserheilnustalt 
und gymnast. Anstalt. in der Sächs. 
Schweiz, nächst der Station Königstein. 
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Allen Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu n 
Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg 22 Abdruck) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter- und 
Pflanzenwelt, oder untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, 
Hyſterie, Gicht, Scropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie über⸗ 
haupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. herrührende innere und äußerliche 
Krankheiten,“ mit dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet“ unter Kreuz⸗Band unent⸗ 
geltlich zuſenden. Dr. F. Kühne in Braunſchweig. 


Cͥç0 ͤ . 7²˙—˙tdnà4⅛!; sich. 
Mit Kaiſerl. Königl. Oeſterr. Privilegium und Königl. Preuß. Miniſterial- 
Approbation. 


aromatiſche Kränter⸗Seife, zur Verſchönerung und Verbeſſe⸗ 
D. Borchanrdes rung des Teints und erprobt gegen alle Hautunreinheiten; (in ver- 
fiegelten Origina Päckchen a 6 Sgr.) 
ntemard's 


Dr. Sin de Bo aromatiſche Zahn⸗Paſta, das 


univerſellſte und zuverläſſigſte Erhal⸗ 

tungs- und Neinigungs- Mittel der Zähne und des Zahnfleiſches; (in / und ¼ Päckchen a 12 und 6 Sgr.) 

D = 4 Vegetabiliſche Stangen Pomade, erhöht den Glanz und die Elaſtizität der 
F. Line Es Haare und eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel; Cin Originalſtücken 

a 7¼ Sgr.) g 


1 10 talieniſche Honig⸗Seife, iſt zum Waſchen und Vaden usgezeichnet, 
Apotheker Sperati S Ale, ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geſchmeidigkeit und 
Weichheit der Haut; (in Päcken zu 2¼ und 5 


Sgr.) 
Dr. Hartung's 


Ehinarinden-Del, aus einer Abkochung ber beſten Chinarinde mit 

balſamiſchen Oelen, zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare; (in 

verſiegelt. und im Glaſe geſtempelt. se ä 2 Sa) 9 5 f R brbaſten Sof 
räuter-Pomade, zuſammengeſetzt aus anregenden, nahrhaften Säf⸗ 

Dr. Hartung ten und Pflanzen⸗Ingredienzien, zur Wiedererweckung und Belebung des 
Haarwuchſes; (in verſiegelt. und im Glaſe geſtempelt. Tiegeln a 10 Sgr.) 


werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch in hieſiger Gegend fo 
e t beliebt gewordenen Artikel in Thorn nach wie vor nur allein verkauſt bei Ernst Lambeck 


ſowie in Briefen bei . Donath. 
N Dem jetzigen fo fortgeſchrittenen Standpunkte der Chemie völlig und wahrhaft eutſprechend iſt N 
A Dr. Deringnier's aromatiſcher Kronengeiſt (Quintessenz d Eau de Cologne) = be- 
N reits von Sachverſtändigen erſten Ranges als eine glückliche Compoſition ſeltenſter Art aner⸗ 1; 
kannt und wird ſicherlich auch jedem Conſumenten einen i 
1 ſächlichen Nutzen bereiten. Alleinverkauf in Originalflaſchen zu 12 ½ Sgr bei D. G. Guksch. 0 


kaum gekannten köſtlichen Genuß und that⸗ 


Yvwmwummm . ⁰⁰ .- . L 


Nur Gewinn : Hauptpreis 8 
nie Verluſt eren ze. 


Neufchateller Anlehens-Lotterie dadurch, daß jedes Loos 
derſelben unbedingt gewinnen muß, ſei es Preiſe geringeren Betrages, ſei es Treffer von francs 
100,000, 35,000, 30,000, 25,000, 20,0000, 15,000, 12,000, 10,000 zc. zꝛe. Jährlich finden 2 
Ziehungen ftatt, die nächte ſchon am 1. Mai. Obligations⸗Looſe dazu, die ſo lange im Werthe 
bleiben, bis ſie mit einem Gewinn herauskommen, auch jederzeit wieder zum Börſen⸗Cours durch 
mich zurückgenommen werden, koſten 3 Thlr. 13 Sgr. oder 6 Gulden gegen franeo Einſendung des 
Betrages oder feſte Nachnahme. Ich erwarte zahlreiche Aufträge, weil es kein Unternehmen dieſer 
Art giebt, welches bei ſicherer Kapital⸗Anlage ſo bedeutende Vortheile bietet. 


Heinrich Steffens, Banquier in Frankfurt am Main. 
3 fette Schweine 


ſtehen zum Verkauf bei der verwitt- 
weten Lieutenant Lucke, 


TFriſche Apfelſinen und Citronen 
| empfiehlt J. Abrahamsohn. 

Maitrank billigſt bei Herrm. Petersilge Neuſt. 83. 

in möblirtes Zimmer ift zum 1. Mai zu ver- 
miethen bei W. Marcian. 


in Laden nebſt Wohnung iſt in der Breiten⸗ 
ſtraße zu vermiethen. Das Nähere in der 

Expedition dieſes Blattes. 

Stadt⸗Theater in Thorn. 

Donnerſtag, den 11. April. Zum erſten Male: 
„Eliſabeth Charlotte”, oder: „Eine deutſche 

ürſtin in Frankreich“. Hiſtoriſches Schaufpiel 
in 5 Akten von Paul Hehſe. (Preisſtück.) 

Freitag, den 12. April. Benefiz für Herrn Hock. 
Auf allgemeines Begehr: „Einer von unſere 
Leut.“ Poſſe mit Geſang und neuen Couplets 
in 4 Abtheilungen von Kaliſch. 

Sonntag, den 14. April. Zum erſten Male. 
Mit neuer Ausſtatung: „Die Jungfrau von 
Orleans“. Tragödie in 5 Abtheilungen von 
Friedrich v. Schiller. 

f J. O. F. Mittelhausen. 

— ꝗ—— —U— nee 
Agio des Ruſſ.⸗Poln Geldes: Polniſches und 

Ruſſiſch Papier 15 ½ pal, See Canmt 1695 pCt.; 


* . ο r οο r VS I 
Ziehung 
am 1. Mai 1861. 


eee 


bringt die Betheiligung bei der garantirten 


MMMMM 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mr. David Harres, 
Dorothea Ascher, 
St. Francisco. Thorn. 
Eine conceff. Gouvernante u. für eine höhere 
Töchterſchule geprüfte Lehrerin, die muſikaliſch iſt, | 
geläufig Franzöſiſch ſpricht, in den Wiſſenſchaften | 
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gediegene Kenntniſſe beſitzt, und im Eugliſchen 
unterrichtet, ſucht ſogleich oder zum 1. Juli eine 
Stelle. Meldungen erbittet 
Danzig, Frauengaſſe 1. 
Ein Laufburſche findet in meiner Hand⸗ 
lung ein Unterkommen. 
Ernst Lambeck. 


—. TARA — 2 


Ein Knabe ordentlicher Eltern findet ſofort 
eine Stelle als Lehrling in der Buchbinderei 
von ©. Brandeiser, 

Schülerſtraße Nro. 406. 


ommerſcher Aäucher-Lachs 
öfferirt in großen und kleinen Fiſchen billigſt 
L. A. Janke in Danzig. 


E 
E 


Fräul. Lützow in 


Das Haus auf der kleinen Mocker 
mit einem Morgen Gartenland Nr. 79 
2 iſt zu verkaufen oder zu verpachten. 
Das Nähere iſt beim Bäckermeiſter Roggats zu 


Groß⸗Courant 91 t.; Copeken 8 ½ pet.; 
erfahren. E. Geiser. Silbertubel 6 pet. N . 
Pommerſcher Skelachs, ſriſch und Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 9. April. Temp. W. 1 Gr. Lufter, 27 3. 6 Str. 
Waſſerſt. 6 F. 9 3. 

Den 10. April. Temp. W. 0 Gr. Luftdr. 28 3. 6 Str. 
Waſſerſt. 6 F. 8 3. 


auch delikat marinirt in Fäßchen von 15 Pfund 
a 2½ Thlr. empfiehlt in Danzig 


L. 2. Janke. 


